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Arbeit für die Seele
Beim Denkmalrettercamp lernen junge Freiwillige alte Techniken – die Aufgabe begleitet sie oft über Jahre VON SABRINA KREUZER 

W
enn Ruben Ehren-
berger am Abend 
ins Zeltlager zurück-
kehrt, liegen Staub, 

Lärm und ein langer Arbeitstag 
hinter ihm. Jetzt wird gegessen, 
erzählt und vielleicht ein Feier-
abendbier getrunken. Für Ruben 
ist die Gemeinschaft mindestens 
so wichtig wie die Arbeit auf der 
Baustelle. „Das Camp lebt stark 
von diesem Miteinander“, sagt er.

Ruben kennt diesen Rhythmus 
bereits. Schon bei den Fluthilfe-
camps im Ahrtal half er dabei, 
historische Gebäude, die bei der 
Katastrophe im Juni 2021 teils 
schwer beschädigt wurden, zu er-
halten. Besonders in Erinnerung 
geblieben ist ihm ein Besuch im 
Museum der ehemaligen Ahr-Vi-
nothek. Fotografien dokumentie-
ren dort die Zerstörung durch die 
Flut. „Wenn man diese Bilder 
sieht und gleichzeitig vor Ort ar-
beitet, versteht man noch einmal 
ganz anders, was dort passiert ist 
und welche Auswirkungen die 
Flut bis heute hat“, sagt der ange-
hende Schreiner. Diese Erfahrun-
gen führten ihn schließlich auch 
nach Helmstedt. 

Ruben ist einer von 341 Freiwil-
ligen, die im Juni nach Helmstedt 
kamen. Auf Kramers Gut und an 
weiteren Orten in der Region ar-
beiteten sie an 19 Baustellen. Sie 
setzten Fachwerk instand, restau-
rierten historische Tore und Stall-
fenster, verarbeiteten Lehm und 
erneuerten Fugen an der Stadt-
mauer. Entstanden ist das Format 
nach der Flutkatastrophe im Ahr-

tal 2021. Damals unterstützten 
die Freiwilligen den Wiederauf-
bau beschädigter Denkmale mit 
mehreren Fluthilfecamps. Inzwi-
schen geht ihr gemeinsamer Ein-
satz über das Katastrophengebiet 
hinaus: Als Denkmalrettercamp 
führt das Projekt junge Menschen 
aus ganz Deutschland dort zu-
sammen, wo historische Bauten 
Hilfe brauchen.

Was alle Teilnehmenden mitei-
nander verbindet, ist das Ableis-
ten eines Freiwilligen Sozialen 
Jahres bei den bundesweit akti-
ven Jugendbauhütten der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz. 
Auch Ruben war dort nach sei-
nem Abitur tätig – ein Jahr lang 
half er bei der Sanierung und Res-
taurierung eines alten Fleisch-
hofs in Quedlinburg. Diese Zeit 
bekräftigte ihn in seiner Ent-
scheidung für eine Schreineraus-
bildung, die er seit 2024 in der 
Holzmanufaktur Rottweil absol-
viert, einem Betrieb, der sich auf 
den Erhalt und die Restaurierung 
historischer Fenster, Türen und 
Täfer spezialisiert hat. 

Auch fachlich nimmt der 
Schreiner-Auszubildende aus 
dem dritten Lehrjahr neue Er-
fahrungen mit. Einige Arbeiten 
kennt er bereits aus seinem Frei-
willigen Sozialen Jahr in Quedlin-
burg. Doch jede Baustelle stellt 
andere Anforderungen. Während 
sich seine Ausbildung vor allem 
um restauratorische Arbeiten 
dreht, lernt er im Camp auch Tech-
niken aus anderen Gewerken ken-
nen – etwa aus dem Zimmerer-

Ruben Ehrenberger (re.) arbeitete 2024 bei einem Fluthilfecamp 
im Ahrtal mit. Die Erfahrungen führten den angehenden Schreiner 
später zum Denkmalrettercamp in Helmstedt.  Foto: Jan Bosch

rerarbeiten ein Gewerk außerhalb 
ihres Ausbildungsalltags kennen. 
Heute arbeitet sie bei der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz 
und organisiert die Camps der 
 Jugendbauhütten mit. Aus der 
Teilnehmerin wurde eine Mitge-
stalterin.

Dass die Erfahrungen über die 
gemeinsame Woche hinauswir-
ken, zeigen auch die Wege der 
 anderen Freiwilligen. Bernhard 
Vollmayr nahm sich während sei-
ner Zimmerer-Ausbildung sogar 
Urlaub für ein Fluthilfecamp. In-
zwischen hat er seine Ausbildung 
mit Schwerpunkt Kirchenrestau-
rierung abgeschlossen und baut 
Holzboote. Ruixin Fu tauschte 
beim ersten Camp den Schreib-
tisch im Architekturbüro gegen 
die alte Stadtmauer und lernte, 
Fugen zu erneuern und Mörtel 
anzumischen. Und selbst wenn 
der berufliche Weg in eine andere 
Richtung führt, bleibt die Verbin-
dung: Der Grundschullehramts-
student Julian Melzer war 2024 
und 2025 bei den Fluthilfecamps 
dabei. Die Tage seien „irgendwie 
erholsam“ – obwohl voll gearbei-
tet werde. Auch Ruben möchte 
wiederkommen. Das Camp bindet 
also nicht nur an einen Beruf. Es 
schafft ein Netzwerk, in das junge 
Menschen zurückkehren. Oder, 
wie der Schreiner-Auszubildende 
es ausdrückt: „Das ist eher Arbeit 
für die Seele als für den Geldbeu-
tel.“

Weitere Informationen:  
www.jugendbauhuetten.de 

Jugendbauhütten: Ein Jahr am Denkmal

Bundesweit gibt es 16 Jugendbauhütten mit jährlich rund 350 
Plätzen. Junge Menschen zwischen 16 und 26 Jahren können dort 
ein Freiwilliges Soziales Jahr in der Denkmalpflege absolvieren. In 
ihren Einsatzstellen lernen sie traditionelle Handwerkstechniken 
kennen und arbeiten direkt an historischen Originalen. Die Jugend-
bauhütten sind ein Projekt der Deutschen Stiftung Denkmal-
schutz in Trägerschaft der Internationalen Jugendgemeinschafts-
dienste. Nach ihren Angaben bleiben rund 80 Prozent der Teilneh-
menden danach im Handwerk, in der Denkmalpflege oder in der 
Restaurierung – etwa mit einer Ausbildung oder einem Studium.

Vom Schnuppertag  
zum Azubi
Ein Tag kann reichen, um Interesse für einen Beruf  
zu wecken  VON SABRINA KREUZER 

Vom 12. Oktober bis 6. No-
vember 2026 können 
Schülerinnen und Schüler 

ab der 8. Klasse verschiedene 
Berufe und Unternehmen aus-
probieren. Für Handwerksbe-
triebe bietet das die Chance, po-
tenzielle Nachwuchskräfte früh 
persönlich kennenzulernen und 
für eine Ausbildung zu begeis-
tern. Gerade Berufe, die Jugend-
liche bislang kaum kennen, las-
sen sich am besten dort ver-
mitteln, wo sie tatsächlich statt-
finden: im Betrieb.

Die Teilnahme ist kostenlos 
und niederschwellig. Betriebe 
legen selbst fest, an welchen Ta-
gen sie Praktikumsplätze anbie-
ten, für welche Berufsfelder und 
wie viele Jugendliche sie auf-
nehmen können. Die Plattform 

übernimmt anschließend das 
Matching mit passenden Inter-
essierten. So lässt sich die Prak-
tikumswoche an die eigenen 
Kapazitäten anpassen. Die Ju-
gendlichen wechseln nach je-
dem Praktikumstag das Unter-
nehmen. So sammeln sie Ein-
blicke in unterschiedliche Be-
rufe und Arbeitswelten.

Aus einem ersten Kennenler-
nen kann ein längeres Prakti-
kum entstehen – und daraus der 
nächste Ausbildungsvertrag. So 
wird Berufsorientierung zur 
Chance für beide Seiten.

Unternehmen  
können sich noch bis 
2. Oktober anmelden 
und Praktikumstage 
einstellen

Die Praktikumswochen bringen Jugendliche und Handwerksunter-
nehmen zusammen.  Foto: Unsplash/Rowen Smith

Terminkalender

Oktober 2026

Dafür braucht es 
klare Rollen, eindeu-
tige Entscheidungs-
befugnisse, offene 
Kommunikation und 
gegenseitiges Vertrauen.

Handwerksbetrie-
be bringen gute 
Voraussetzungen 
mit, um von Künst-
licher Intelligenz zu 
profitieren.

Personal

Digitalisierung

Kostenfreie Veranstaltungen

Gemeinsam stark führen –  
Chancen nutzen, Risiken 
meistern

Warum Handwerk und KI  
gut zusammenpassen

Weitere Infos unter:

www.horizont-handwerk.de

Präsenz-Workshop Reutlingen:  
14.10.2026, 9-16 Uhr

Präsenz-Workshop Ulm:  
20.10.2026, 9-16 Uhr

Web-Seminar:  
21.10.2026, 11-12 Uhr

Online-Workshop:  
28.10.2026, 9-12 Uhr

Gemeinsam stark – Strategien 
für generationsübergreifende 
Führung

Gemeinsam stark – Strategien 
für generationsübergreifende 
Führung

Gemeinsam stark führen –  
Chancen nutzen, Risiken meistern

Workshopreihe „Mitarbeitende 
binden-finden-führen“

handwerk. Für Ruben liegt die 
 besondere Kraft des Denkmal-
rettercamps in dem, was viele 
Hän de gemeinsam erreichen. 
Wenn Hunderte Menschen gleich-
zeitig anpacken, werden Fort-
schritte schnell sichtbar. „Man 
merkt dort, wie viel möglich ist, 
wenn viele Menschen gemeinsam 

an einer Sache arbeiten und sich 
gegenseitig motivieren“, sagt der 
22-Jährige.

Wohin ein solcher Einsatz füh-
ren kann, zeigt Hanne Dehmel. 
2023 nahm sie während ihrer 
Ausbildung zur Kunstglaserin 
erstmals am Camp teil. An der 
Lochmühle lernte sie mit Zimme-

Mit der Umweltfinanzierung unterstützt die L-Bank Unternehmen bei der Transformation hin zu einer echten 

Kreislaufwirtschaft, zu mehr Ressourceneffizienz sowie bei Investitionen in Umwelt schutz und  Dekarbonisierung. 

Das lohnt sich nicht nur für die Umwelt, sondern auch für Ihr Unternehmen – etwa durch eine geringere Abhän-

gigkeit von globalen Lieferketten und Rohstoffmärkten. Mehr Informationen unter: l-bank.de/umweltfinanzierung

So wird Kreislauf- 
wirtschaft zur runden  
Sache.


